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http://doris.bfs.de/jspui/bitstream/

urn:nbn:de:0221-

2017020114224/3/20170201_Leit

faden%20Trinkwasser_mit_Form

blaettern.pdf  

2. Neufassung der Trinkwasser-

verordnung 2016: 

https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/t

ext.xav?SID=&tf=xaver.compone

nt.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xav

er.component.Hitlist_0&bk=bgbl

&start=%2F%2F*%5B%40node_

id%3D'174908'%5D&skin=pdf&t

level=-2&nohist=1  

3. Richtlinie 2013/51/EURATOM 

des Rates vom 22. Oktober 2013: 

http://eur-

lex.europa.eu/LexUriServ/LexUri

Serv.do?uri=OJ:L:2013:296:0012

:0021:DE:PDF   

 
Katastrophenplanung 
 

Planungszonen 
um Atomkraft-
werke sollen im 
Katastrophen-
fall nur akute 
Strahlenschäden 
verhindern 
 
Die Planungszonen um Atom-

kraftwerke sollen nach einem 

Beschluß der Innenminister-

konferenz erweitert werden. 

Damit werden Empfehlungen 

der Strahlenschutzkommission 

umgesetzt. Die Planungszone 

für Evakuierungen soll bei-

spielsweise von zehn auf 20 

Kilometer erweitert werden. 

Dies geht aus einer Antwort 

der Bundesregierung (Bundes-

tagsdrucksache 18/10830 vom 

13. Januar 2017) auf eine 

Kleine Anfrage der Fraktion 

Bündnis 90/Die Grünen her-

vor. [1] Nach Darstellung der 

Bundesregierung werden da-

mit sogenannte deterministi-

sche Strahlenschäden „voll-

ständig ausgeschlossen“. 

Eine Studie, die die Grünen 

mit Bezug auf das belgische 

AKW Tihange anführen, be-

zeichnet die Bundesregierung 

in diesem Zusammenhang als 

„unzureichend“. Die Studie 

des Instituts für Sicherheits- 

und Risikowissenschaften an 

der Universität für Bodenkul-

tur in Wien stellt Auswirkun-

gen eines potenziellen Versa-

gens des Reaktordruckbehäl-

ters im Block 2 des AKWs 

insbesondere für die Region 

Aachen dar. [2] Nach Mei-

nung der Bundesregierung ist 

die Studie aufgrund unvoll-

ständiger Darstellungen nicht 

geeignet, um daraus Rück-

schlüsse für die Planungszone 

Aachen zu ziehen. Die Bun-

desregierung wolle nun mit 

Hilfe des Bundesamtes für 

Strahlenschutz eigene Aus-

breitungsrechnungen durch-

führen. Dazu habe sie eine 

entsprechende Anfrage an die 

belgische Atomaufsicht ge-

stellt, um repräsentative Quell-

terme für das AKW Tihange 

zur Verfügung gestellt zu be-

kommen. 

Hintergrund: Im Jahr 2012 

zeigten Ultraschalluntersuchun-

gen am Basismetall der Reak-

tordruckbehälter (RDB) von 

Tihange 2 und Doel 3 eine 

große Anzahl von Einschlüs-

sen und Rissen. Als Konse-

quenz forderte die belgische 

Regulierungsbehörde FANC 

die Lizenznehmer auf, erneut 

die Sicherheit der beiden Re-

aktoren zu demonstrieren. Die-

se Neubewertung wurde im 

Jahr 2016 von FANC akzep-

tiert und die Erlaubnis gege-

ben, den Betrieb bis zu 40 

weitere Jahre fortzusetzen. Es 

gibt jedoch Zweifel, ob der 

Reaktordruckbehälter von Ti-

hange 2 auch unter Unfall-

bedingungen noch als sicher 

einzustufen ist. 

1. Radiologische Auswirkungen 

beim Versagen des Reaktor-

druckbehälters im belgischen 

Atomkraftwerk Tihange 2, Bun-

destagsdrucksache 18/10830 v. 

13.01.2017, 

http://dip21.bundestag.de/dip21/b

td/18/108/1810830.pdf  

2. N. Arnold et al.: Potential ra-

diological Impacts of a Pressure 

Vessel rupture of Tihange 2, 

StädteRegion Aachen, 18, ISR 

Wien 2016, 

https://forschung.boku.ac.at/fis/su

chen.publikationen_uni_autoren?

sprache_in=de&menue_id_in=40

0&id_in=&publikation_id_in=10

4790  

http://tihange-abschalten.eu/wp-

content/uploads/2016/10/Tihange

_Studie_powerpoint_NM_April2

016.pdf   

 
Atommüll 
 

Ein Prozess 
der passiven 
Revolution 
 
Auseinandersetzung um 
Heiße Zellen an den 
Standorten der Atom-
müll-Zwischenlager 
 
„Vor dem Rückbau der AKW 

muss in jedes dezentrale Zwi-

schenlager eine heiße Zelle 

eingebaut werden. In die zen-

tralen Zwischenläger Ahaus, 

Gorleben und Lubmin ist un-

verzüglich eine heiße Zelle 

einzubauen“. Diese Forderung 

steht in Entwürfen eines Eck-

punkte-Papiers des Bund für 

Umwelt und Naturschutz 

Deutschland e.V. (BUND) vom 

Februar 2017 zum Problem der 

Zwischenlagerung des soge-

nannten hoch radioaktiven, ge-

nauer des Wärme erzeugenden 

Atommülls. Heiße Zellen wer-

den abgeschirmte Gehäuse oder 

Räume genannt, in denen ra-

dioaktive Stoffe hoher Akti-

vität mit Hilfe von Manipula-

toren fernbedient gehandhabt 

werden können. Um defekte 

Castor-Behälter reparieren zu 

können, seien diese notwendig, 

so die Autoren des Papiers. Bis-

her fehlten diese Möglichkei-

ten, was inakzeptabel sei, auch 

weil voraussichtlich noch sehr 

lange Zwischenlagerzeiträume 

notwendig seien. 

Dirk Seifert, stellvertretender 

Sprecher des BUND-Arbeits-

kreises Atom und Strahlen-

schutz und Mitarbeiter des 

Bundestagsabgeordneten Hu-

bertus Zdebel (Die Linke), ist 

empört darüber, daß das Pa-

pier öffentlich gemacht wor-

den ist. Denn es sei „eine al-

lererste und interne Entwurfs-

Skizze zur Diskussion inner-

halb des BUND Arbeitskrei-

ses Atom und Strahlenschutz, 

(…) ein erster grober Auf-

schlag“. Zuvor waren bereits 

in den Jahren 2014 und 2015 

im Auftrag von Greenpeace 

und Zdebel Studien des Phy-

sikers Wolfgang Neumann  von 

der intac GmbH in Hannover 

erschienen, in denen für die 

Zwischenlagerstandorte Heiße 

Zellen gefordert wurden. Dies 

hatten die Standortinitiativen 

damals strikt zurückgewiesen. 

Daß aus dem BUND heraus 

jetzt Forderungen nach dem 

Bau von Heißen Zellen an den 

Atommüll-Lagerstandorten er-

hoben werden, hat außerhalb 

des BUND Erstaunen hervor-

gerufen und wird an den be-

troffenen Standorten kritisch 

gesehen. Der Ansiedlungsver-

trag mit der Stadt Ahaus für 

das dortige Zwischenlager et-

wa verpflichtet die Betreiber 

des Lagers ausdrücklich, in 

Ahaus keine Heiße Zelle zu 

errichten und es stellt sich die 

Frage, ob Verträge eingehal-

ten werden müssen. In Ahaus 

wird das mit dem Ziel gefor-

dert, den Zeitraum der Atom-

mülllagerung zu befristen, zu 

verhindern, daß weiterer Atom-

müll dorthin gebracht und aus 

dem Zwischenlager ein „End-

loslager“ wird. Die bisherige 

Einlagerungsgenehmigung für 

Ahaus gilt noch bis zum Jahr 

2036, eine Verlängerung wäre 

ein zusätzliches Sicherheitsri-

siko, weil dort keine Heißen 

Zellen für ein irgendwann not-

wendig werdendes Umpacken 

des Mülls errichtet werden 

dürfen. 

In Gorleben würde die Forde-

rung nach einer Heißen Zelle 

eine Legitimierung der dorti-

gen, nicht funktionsbereiten 

Pilot-Konditionierungsanlage 

und die Zementierung dieses 

Standortes als Endlager bedeu-

ten. Heiße Zellen haben etwas 

mit dem Öffnen der Behälter 

zu tun, was für die Endlage-

rung notwendig ist. Deshalb 

sieht man es in der Bürgerini-

tiative Umweltschutz Lüchow-

Dannenberg nicht als eigene 

Aufgabe, die technische Aus-

gestaltung der Behebung von 

Sicherheitsmängeln zu über-

nehmen, sondern die Finger 

auf die Wunden zu legen. 
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Um riskante Castor-Transpor-

te zu vermeiden, gibt es dage-

gen an anderen Orten, etwa in 

Jülich und Obrigheim, auch 

die Forderung, den Atommüll 

dort zu lassen, wo er ist und 

sogar eine „gehärtete“ Halle 

zu errichten, auch auf die 

Gefahr hin, daß dann noch 

mehr Atommüll dorthin ge-

schafft wird. Darauf weist 

Jochen Stay von der Organi-

sation .ausgestrahlt hin. Er 

empfiehlt dem BUND ange-

sichts des Dilemmas zwischen 

mehr Sicherheit und mehr 

Atommüll, das Gespräch mit 

den Standortinitiativen zu su-

chen, bevor er sich auf seine 

Eckpunkte festlegt und diese 

veröffentlicht. Thorben Becker, 

Leiter Atompolitik beim BUND, 

meint dagegen, natürlich müs-

se der BUND mit den Bür-

gerinitiativen gerade auch aus 

Ahaus und Gorleben disku-

tieren, „aber doch erst wenn 

wir wissen was wir wollen.“ 

Es sei „absurd, mit nicht abge-

stimmten Papieren in die Dis-

kussion mit BIs, .ausgestrahlt 

und anderen zu gehen.“ 

Kommentar: 

Noch kein Wandel beim 
Umgang mit Atommüll 

„Die staatliche Initiative um 

die Endlager-Kommission [lässt 

sich] durchaus als ein Prozess 

der passiven Revolution ver-

stehen und identifizieren.“ 

Diese Schlußfolgerung zieht 

der Politikwissenschaftler Felix 

Syrovatka, zur Zeit Doktorand 

am Institut für Politikwissen-

schaft in Tübingen, aus seiner 

Analyse der „Anti-Atom-Be-

wegung bei der Suche nach 

einem Endlagerstandort“. [1] 

Der Prozess einer passiven 

Revolution ist demnach, ei-

nem theoretischen Ansatz von 

Antonio Gramsci zufolge, als 

ein offener politischer Prozess 

zu verstehen, in dem oppositi-

onelle und gegenhegemoniale 

Forderungen und Meinungen 

durch die herrschenden sozia-

len Gruppen aufgegriffen und 

mitsamt ihren aktivsten Ele-

menten politisch wie ideolo-

gisch inkorporiert werden, oh-

ne daß dabei ein grundlegen-

der politischer Wandel statt-

findet. Vielmehr finde durch 

diese „Revolution ohne Revo-

lution“ eine Stabilisierung der 

bestehenden Herrschaftsver-

hältnisse statt. Das bedeutet 

hier, daß weder staatliche Deu-

tungshoheit in Frage gestellt 

noch die Standortsuche parti-

zipativ organisiert wird. 

Jedoch, schränkt Syrovatka 

ein, stand die Anti-Atom-Be-

wegung aufgrund vergangener 

Erfahrungen mit staatlichen Ini-

tiativen, dem Prozess von Be-

ginn an kritisch gegenüber, 

wenngleich sich Teile der Be-

wegung an der Endlager-

Kommission beteiligt haben. 

Dennoch werde deutlich, daß 

es durch die staatlich initiierte 

Endlagersuche in der Anti-

Atom-Bewegung zu inhaltlich-

strategischen Verschiebungen 

und starken Auseinanderset-

zungen kam. Sie habe sich nur 

bedingt in das staatliche poli-

tische Projekt einbinden las-

sen und der Versuch einer 

Kooption beziehungsweise ei-

ner passiven Revolution durch 

die staatlichen Apparaturen sei 

ins Leere gelaufen. 

Wie auch die dargestellte Aus-

einandersetzung um Heiße 

Zellen hier am Beispiel des 

BUND zeigt, haben nicht alle 

Akteure der Anti-Atom-Bewe-

gung diesem Kooptionsversuch 

widerstanden und sich zum 

Teil gern „inkorporieren“ las-

sen. Und, darauf weist auch 

Syrovatka hin: Die Diskussion 

über eine angemessene Strate-

gie im Umgang mit dem 

Atommüll beschäftigt nicht 

nur die staatlichen Apparate, 

sondern auch die Agenda der 

Anti-Atom-Bewegung wird da-

durch bestimmt. Th.D. 

1. Felix Syrovatka: Zwischen Kon-

frontation und Kooperation – Die 

Anti-Atom-Bewegung bei der Su-

che nach einem Endlagerstandort, 

in: Achim Brunnengräber [Hrsg.]: 

Problemfalle Endlager – Gesell-

schaftliche Herausforderungen im 

Umgang mit Atommüll, S. 211-

233; im Rahmen des vom Bun-

desministerium für Bildung und 

Forschung finanzierten ENTRIA-

Projektes. Nomos Verlag Baden-

Baden 2016, ISBN 978-3-8487-

3510-5, .  
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